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für Halle und den Saalkreis.
Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 24, 2. Kof II.

Nr.

Die Landwirtſchaft und die Juden.
Wenn wir heute eine konſervative Zeitung, ein Blatt

der Stillen im Lande oder gar eine antiſemitiſche Hetz
ſchrift in die Hand nehmen, ſo finden wir darin bei
Betrachtung der Notlage des Bauern und Handwerker-
ſtandes als das A und O aller Ausführungen den
Fundamentalſatz: Die Juden, die böſen Juden ſind an
allem ſchuld. Die Juden ſind es, die den armen
Bauer ausbeuten und ihn um die Erträgniſſe ſeiner
Arbeit betrügen c. 2c.

Ueber die eigentlichen Niedergangsurſachen des
Standes der Kleinbauern gehen jene Zeitungen behut-
ſam hinweg, ſo klar ſolche auch zu tage treten, deshalb
ſei es vergönnt, die Wahrheit über dieſen Punkt hier
darzulegen.

Es kann ſich niemand der Einſicht verſchließen,
daß die Landwirtſchaft immer mehr und mehr ihrem
Untergange zuneigt, daß wie der kleine Handwerker
bereits zu grunde gegangen iſt, auch der kleine Bauer
von der Bildfläche verſchwinden wird, trotz des zwei-
felhaften Segens der Getreidezölle, trotz der landwirtſchaft
lichen Verſammlungen und aller ſchönen Reden, die
hierbei gehalten werden. Wenn wir bei der jetzigen
Produktionsweiſe verharren, wird trotz guter Jahre der
Niedergang ein ſtetiger ſein, weil er eben eine Natur-
notwendigkeit, das Produkt unſerer heutigen Verhält

drückt iſt, dem Großgrundbeſitz zu, der wie ein hung-
riger Tiger auf ſeine Beute lauert. Der Großgrund-
beſitz iſt durch die Verſpeiſung des Schlachtopfers der
Großinduſtrie, bei rationellem, mit Maſchinen arbeitendem
Großbetriebe, im ſtande, ſeinen Beſitz langſam aber
ſtetig ins Ungemeſſene auszudehnen, ein kleiner Beſitz
nach dem anderen verſchwindet in ſeinem unerſättlichen
Schlunde, und nicht mehr lange wird es anſtehen, ſo
wird der Stand der Kleinbauern vollſtändig im Groß-
grundbeſitz aufgegangen ſein, es wird dann nur noch
Großgrundbeſitzer und Tagelöhner (Waldarbeiter 2c.)
geben. Als unumſtößlicher Beweis hierfür ſprechen die
Zahlen der bisherigen Volkszählungen eine deutliche
Sprache.

Würde der Kleinbauer bei ſeiner Lebensweiſe ſich
nicht auf das zum Lebensunterhalt abſolut Notwendige
beſchränken, ſo hätte der Niedergang der Landwirtſchaft
ſchon viel größere Fortſchritte gemacht aber aufhalten

2. Jahrg.
Wir erſuchen unſere Leſer, nur bei den Geſchäſtslenten n kaufen, welche unſer Blatt unterſtühen.

hetzung des kleinen Mannes und durch künſtliche Er
regung der niedrigſten Leidenſchaften den kleinen jüdiſchen
Geſchäftsmann zu ſchädigen aber wie will er den
Kapitalien der Rothſchild, Bleichröder und Konſorten
beikommen, wenn wir in der jetzigen Geſellſchaftsord-
nung und Produktionsweiſe verharren? Wie will er
dem jüdiſchen Großinduſtriellen auf dem Boden der
gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung und des liberalen
Staates beikommen, ohne hierbei tauſende von
Arbeiterexiſtenzen zu grunde zu richten? Wenn die
Herren Antiſemiten nur lernen würden, logiſch zu
denken! Jſt denn ein Unterſchied zwiſchen jüdiſchem
und chriſtlichem Kapital? Jſt es für den Arbeiter
micht einerlei, ob er vom chriſtlichen oder jüdiſchen
Großinduſtriellen ſeinen den erhält, vom chriſt
lichen oder jüdiſchen Groß induſtriellen ausgenützt wird?
Glauben denn die Herren Antiſemiten, daß nach Be
ſeitigung des jüdiſchen Kapitals bei Beharrung in der

und ändern läßt ſich das Endreſultat nicht, es läßt
ſich nur durch Sparſamkeit und Genügſamkeit hinaus-
ſchieben.

Der einer Tageszeitung zur eingehenden Ausführung
dieſes Satzes verfügbare Raum iſt zu knapp, überhaupt
jede mit ſtatiſtiſchem Material zu belegende Beweis-
führung ſo weit über den Rahmen eines Zeitungs-

artikels hinausgehend, daß wir uns begnügen müſſſen,
für die Richtigkeit dieſer Anſicht auf die Sch jener

niſſe iſt. Gerade wie die Großinduſtrie den Handwerker
ſtand aufgeſogen hat, wird ſie im Verein mit dem
Großgrundbeſitz auch den Bauernſtand vernichten. Gehen
wir auf die urſprünglichen Urſachen zurück, ſo müſſen

wir ſagen Dampf und Maſchine ſchneiden dem Stand
der Kleinbauern ſeine Lebensbedingungen ab.

Der Bauernſtand, welcher ohnedies durch die Zwerg-
wirtſchaft geſchädigt iſt und an der hierin wurzelnden
Unproduktivität leidet, kann auf dem Arbeitsmarkte mit
der Großinduſtrie und dem Großhandel nicht konkur
rieren. Großhandel und Großinduſtrie können eben
beſſere Löhne bezahlen, als ſie die Landwirtſchaft unter
gegenwärtigen Umſtänden ertragen könnte. Dadurch
wird die bäuerliche Bevölkerung gezwungen immer
mehr ſich in den Dienſt der Großinduſtrie zu begeben.
Dem Bauernſtande wird es hierdurch immer fühlbarer,
daß ihm gerade die beſten Arbeitskräfte entzogen werden.

Dadurch wird aber eine zweite Erſcheinung, die
Entwertung des Grund und Bodens, erzeugt. Dieſer

Nationalökonomen der verſchiedenſten Richtungen zu
verweiſen, die mit dieſer re ſich befaße haben, wir
erwähnen nur die Namen von Rodbertus, Prince-Smith,
Lorenz Stein, Rudolf Meyer, W. Liebknecht, Profeſſor
Miaskowski u. A.

Kommen wir jedoch auf das uns beſchäftigende
Thema zurück und machen wir die Gegenprobe auf die
Juden. Prüfen wir, ob für den Bauernſtand eine
glückliche Aera anbrechen würde, wenn man es dem
kleinen jüdiſchen Geſchäftsmanne unmöglich machen
würde, mit dem Bauern geſchäftlich zu verkehren, ohne
daß zugleich die obgenannten Mißſtände beſeitigt wür-
den. Wir müſſen dieſe Frage entſchieden verneinen,
denn laſſen wir die Bedingungen beſtehen, unter welchen
die Großinduſtrie den Bauernſtand zu grunde richtet
und den Bodenbeſitz dem Großgrundherrn in die Hände
ſpielt, wie will da der Antiſemitismus den Bauernſtand
r retten, wir möchten nur wiſſen wie und wo
mit

fällt, nachdem er auf ein gewiſſes Minimum herabge-

„Jm Elend.“
Nach einem polniſchen Motiv von Kaſimir Kanemann.

Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.
Der gemeine Arbeiter iſt wie der Dampf: innerhalb

beſtimmter Grenzen leiſtet er zuverläſſig die ihm auf
erlegten Dienſte; wenn er aber gewaltſam ſich ſeiner
Spannkraft entſprechenden Raum ſchafft, vernichtet er
alles, was ihm auf dem Wege begegnet.Es gab in der Maſſe viele reſe vernünftige und

ruhige Gemüter, die ſich beſtrebten, die Erbitterten von
Gewaltſchritten zurückzuhalten, um es nicht bis zum
äußerſten kommen zu laſſen. Sie hofften noch immer,
durch kaltblütige Unterhandlungen mit der Betriebs-
leitung zu einem Ausgleich zu kommen. Jnzwiſchen
hatten auch die Schwankenden die Arbeit eingeſtellt;
denn der Streik währte ſchon auch in den Kohlen
gruben Luiſenthal einige Tage, ſo daß in den Ditten
heimer Werken die Kohlenvorräte ausgingen, und es
a e r Nteriat für die Blei- und Eiſenhütten
zu fehlen anfing.

Männer, Weiber und Kinder wimmelten in höchſter
Aufregung und

rrten vor dem Direktionsgebäude auf das Ergebnis
m der Arbeitervertreter mit der Verwal

on Stunde zu Stunde kamen ſtets beun
dere Nachri

ilfsloſigkeit in den Straßen und di

Es mag dem Antiſemitismus gelingen durch Ver-

weiſe noch immer mehr Bergleute aus den Kohlen
gruben herbei. Jn Luiſenthal hieß es ſei ein
großes Aufgebot von Gendarmerie konzentriert, die
Streikenden würden maſſenhaft arretiert und nach
einem proviſoriſch errichteten Gefängnis geſchleppt.
Dieſer Nachricht folgte ein noch örenderes Gerücht:
eine Kompagnie Militär ſei von Kattowitz requiriert
worden, die Straßen würden mit Bajonetten geräumt
und die Arbeiter durch brutale Maßregeln h
die Arbeit aufzunehmen. Zetergeſchrei und Wehklagen
von Frauen erſcholl aus hundert Kehlen. Allein zu
ungeſetzlichen Handlungen kam es nicht.Beſonders war es die Deputation mit dem alten

ritz an der Spitze, welche die Ueberlegung und den
t nicht verlor, und ſich alle Mühe gab, die er

ſchreckten Gemüter zu beruhigen.
„Haltet aus, Kameraden, bleibt guten Mutes!“

rief der greiſe Arbeiter, vor die Menge tretend. „Nur
Einigkeit und Ausharren kann uns Rettung bringen.
e

Kinder gerade

jener daß fie den Juden als die Urſache

jetzigen Produktionsweiſe das ausſchließlich chriſtliche
Kapital nicht ganz gleiche Erſcheinungen zeitigen würde

„Waſch' mir den Pelz und mach' ihn nicht naß!“
ſcheinen die Antiſemiten zu denken. Jhre angeprieſenen
Kurmittel gleichen dem Himbeerſäftlein, mit dem man
einen Schwerkranken vom Tode retten möchte.

Geneigt, ſtets das Beſte von unſern Mitmenſchen
zu denken, wollen wir auch den Antiſemiten glauben,

des inen
Elends erkannt zu haben vermeinen. Sollten ſie aber
die Krankheitsurſachen unſerer ſozialen Zuſtände ebenſo
wie die Sozialdemokratie richtig erkannt haben undſollten ſie ſehr wohl wiſſen, daß Dampf und Maſchine

und das Beharren bei der jetzigen Art und Weiſe der
Gütererzeugung die Schuld an allem Elend tragen,
daß daher mit Vernichtung des jüdiſchen Kapitals
nichts gewonnen ſein würde, und ſollten ſie trotz
dieſer richtigen Erkenntnis immer noch wagen, den
Juden als dieſe Urſache des ſozialen Elends hinzu
ſtellen, ſo könnte man nicht anders denken, als daß
ſie abſichtlich und wider beſſeres Wiſſen das Volk
über die wahren Urſachen ſeiner Notlage hinwegführen,
über den eigentlichen Kern des ſozialen Elends täuſchen
wollen, nur damit ja alles recht hübſch beim alten
bleibe. Dieſe Taktik aber wäre wahrhaft teufliſch.

Jndes nur immer zu, Jhr Herren Antiſemiten, es
nützt Euch alles nichts! Je mehr ſich das Kapital
in einzelnen Händen gleichviel ob jüdiſchen oder
chriſtlichen konzentriert, je mehr die Zahl der Be

und feſter, unbeugſamer Wille! Es kann ja ſo nicht
lange dauern, und früher oder ſpäter muß die Ver
waltung zur Einſicht kommen daß die Gerechtigkeitauf nſerre Seite iſt. Das Elend iſt ſchon zu groß

und es muß enden. Haltet aus!“
„Ja, wir halten zuſammen! Mag kommen, was

da wolle!“ riefen mehrere Stimmen in der Menge.
„Die Ausbeutung wollen wir nicht mehr dulden, es
iſt genug der Schindereien des Barons! Er hat
kein Erbarmen mit unſerer Not und mit unſeren
Kindern! Es gilt den Kampf auf Tod und Leben!
Sie zwingen uns dazu! Sie wollen's haben!“

Lorenz trieb eine unſägliche Unruhe von Ort zu
Ort. an konnte ihn in der Menge ſehen, wie er
bald um die Fabrik, raſtlos bald wieder nach Hauſe
eilte, eben wie ein Menſch, der in ſeiner Hoffnungs
loſigkeit ſich keine Zuflucht weiß. Er ſah ſich überall
über einem Abgrund ſchweben, in dem er mit der Fa
mile untergehen müſſe. Jm Schmerz verſunken, von

inigender Angſt erfaßt, ſah er nirgends einen
ettungsanker; und jeder Ort war ihm unausſprech-

lich widerwärtig. Am allerwenigſten te er in
ſeiner Wohnung Ruhe zu finden. Das Elend grinſte
hier bereits aus jeder Ecke, und der Anblick Marthas,
die mit teten Händen, die kleine Thekla auf den
Knieen, in Verzweiflung auf einem Schemmel
hockte, ſein Herz und wie mit einem
Krampf ſeine Kehle

allen Seiten ſtrömten in erſchreckter Eile haufen Hungers ſterben uüſſen. Alſo Einigkeit, Kameraden,
z Jm bleichen Antlitz ſeiner

Frau las er nur umpfen troſtloſen Gram, und



ſitzloſen und Enterbten ſich vermehrt (und daß die An
ſammlung ungeheurer Reichtümer in r Händen
eine ſolche iſt, daß es in nicht mehr allzu ferner Zeit
nur noch einzelne Millionäre einerſeits und anderer
ſeits die vielen Millionen Beſitzloſer geben wird, ſteht
außer allem Zweifel), deſto mehr wird den zum Lohn
ſklaven herabgedrückten Arbeitern die Wahrheit der
Lehren des Sozialismus einleuchten und immer breitere
Schichten des Volkes werden von dieſer großartigen
Kulturbewegung der Neuzeit ergriffen werden. Wenndann die Zeit des Triumphes der ſozialiſtiſchen Jdee

herangekommen ſein wird, dann wird das Volk nicht
den Steinen greifen, die ihm der Antiſemitismus

ſtatt des Brotes darzubieten wagt, ſondern es wird
den großen der geſamten Bewegung zu grunde liegen-
den Gedanken in die Praxis einzuführen ſuchen.

Heutzutage hört man auch viel von der Liebe
der chriſtlichen Nächſtenliebe reden. Sie und nur ſie
ſei beſtimmt dem ſozialen Elend abzuhelfen, meinen
unſere Frommen. Zeigt uns doch die Früchte,
welche dieſe chriſtliche Nächſtenliebe im Laufe von faſt
19 Jahrhunderten auf volkswirtſchaftlichem Gebiete
et hat! Sagt uns doch, was dieſe Liebe im Laufe
ieſer langen Zeit für des Volkes Wohl gethan hat!

Es iſt ganz eigentümlich, daß erſt, nachdem Männer
der Wiſſenſchaft für die Verwirklichung des ſozialiſti-
ſchen Gedankens ihr ganzes Sein einſetzten, daß erſt
jetzt, wo dieſer Gedanke immer breitere Schichten des
Volkes ergreift, es jenen frommen Herren einfällt, daß
man das „ſoziale Elend“ durch die „chriſtliche Liebe“
kurieren könne. Auf der Suche nach den Urſachen
des ſozialen Elends denn jede Krankheit hat eine
Urſache mußten die Juden als Urſache herhalten.
Der Gedanke macht keinen Anſpruch auf Originalität,
denn er iſt uralt; ſeine Haltloſigkeit glauben wir vor-
ſtehend genügend dargethan zu haben. Ob und wie
ſich übrigens das Gebahren der Antiſemiten mit der
„chriſtlichen Nächſtenliebe“ vereinigen läßt, das wird
für immer eine offene Frage bleiben.

Politiſche Aeberſicht.
Vom Abg. Auer und Gen. iſt ein Geſetz, betreffend

die Aufhebung von Wirkungen des Geſetzes gegen die
gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie
vom 21. Oktober 1878 eingebracht worden, welches
lautet: S 1. Zuwiderhandlungen gegen Beſtimmungen
des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen
der Sozialdemokratie, ſowie Zuwiderhandlungen gegen
die auf Grund desſelben Geſetzes erlaſſenen Anord-
nungen von Behörden ſind nicht mehr ſtrafbar. Die
wegen derartiger Zuwiderhandlungen ſchwebenden Straf
verfahren ſind einzuſtellen. S 2. Die auf Grund des
S 7 oder des S 14 des Geſetzes gegen die gemein
gefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie beſchlag-
nahmten Gegenſtände (Vereinskaſſen, für Zwecke des
Vereins beſtimmte Gegenſtände, Druckſchriften, Platten
und Formen) ſind, ſoweit dieſe Gegenſtände nicht ver
nichtet ſind, den Perſonen, aus deren Beſitz oder Ge-
wahrſam dieſe Gegenſtände entnommen ſind, oder deren
Rechtsnachfolgern auf deren Verlangen zurückzugeben.
S 3. Die auf Grund der S 23 und 24 des Geſetzes
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial
demokratie ausgeſprochenen Beſchränkungen der Gewerbe
freiheit werden aufgehoben. S 4. Dieſes Geſetz tritt
mit ſeiner Verkündigung in Kraft. Da der katho-
liſchen Geiſtlichkeit die aus dem Kulturkampf ſtammen-
den Sperrgelder wieder zurück gegeben werden ſollen,
ſo halten wir es in bezug auf die gleiche Behandlung
aller Staatsbürger für notwendig, daß dies auch für
die Sozialdemokratie gilt. Weiter wäre erwünſcht, daß

e

die durch das Geſetz finanziell Lade
ſind, dieſer Schaden von ſeiten des Staates
wieder ausgeglichen würde.

Jm Prozeß gegen die „Frankfurter Zeitung und
die „Frankfurter Volksſtimme“ wegen
ſchiedener Offiziere des 1. reren Ulanen
regiments König Karl, wurden der Redakteur dererſweren, Dr. Joſef Stern, zu 3 Monaten und der Re

dakteur der letzteren, Guſtav Hoch, zu 6 Wochen Ge
fängnis verurteilt.

Der Ausſchluß des früheren Genoſſen Karl Rie-
mann ſcheint ſich unter Umſtänden vollzogen zu haben,
die wir nicht billigen können, wie aus einer Zuſchrift
desſelben an die in Chemnitz cheinende Preſſe zu er
ſehen iſt. Wir wollen uns jedoch jeder weiteren Kritik
hierüber enthalten, da die Verantwortung dieſes Vor

angs einzig die Chemnitzer Genoſſen zu tragen haben.Flenann hat die Sache dem Parteivorſtand unterbreitet.

Keine Jllumination auf Staatskoſten.
Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß der Kaiſer befohlen
habe, es ſolle an Allerhöchſtſeinem Geburtstage von der
Jllumination aller öffentlichen Gebäude auf Staats
koſten Abſtand genommen werden.

Jn betreff des Stempels des Freiherrn
v. Lucius ſchreibt nunmehr auch der „Reichsanzeiger“
in ſeinem nichtamtlichen Teil: „Dem Vernehmen nach
hat der Staatsminiſter Frhr. Lucius v. Ballhauſen ſchon
vor längerer Zeit den Betrag des ihm von Sr. Hoch
ſeligen Majeſtät dem Kaiſer Friedrich erlaſſenen Fide
kommißſtempels Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König
zur Verwendung für gemeinnützige Zwecke übergeben.“

Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht eine Statiſtik
der ſogenannten „kontraktbrüchigen Arbeiter“. Sie
würde ſich weiterhin um die Statiſtik verdient machen,
wenn ſie auch die „kontraktbrüchigen Arbeit-
geber“ zu ermitteln ſuchte. Doch davon wird die
fromme Tante nichts wiſſen wollen.

Zur Landgemeindeordnung wird mehreren
Berliner Abendblättern gemeldet, daß in der konſervativen
Fraktion der Vorſchlag dem Geſamtminiſterium die end-
gültige Entſcheidung über die Zuſammenlegung von Land
gemeinden und Gutsbezirken zu geben, trotz allen Eifers
einiger Heißſporne Annahme gefunden habe. Die
Herren Konſervativen wären danach alſo mit wenigen
Ausnahmen richtig über den Stock geſprungen. Es war
dies uach nicht anders zu erwarten, die Herren wiſſen
genau, daß ſie nur eine konſervative Partei von
Regierungsgnaden ſind.

Die Entartung der Jugend ſpielt in der
gegneriſchen Preſſe ſpeziell als Kampfmittel gegen die
Sozialdemotratie eine große Rolle dieſer „Entartung“
ſchreibt man gerne das Anwachſen der Sozialdemo-
kratie in den Großſtädten zu. Wo die wirkliche Ent
artung der Jugend zu ſuchen iſt, das führt das „Kon
ſervative Wochenblatt“ ſeinen Leſern in einem Artikel
vor, der als bedeutſames Zeichen der Zeit anzuſehen
iſt. Das Blatt ſchreibt über das Leben der Korps-
ſtudenten, die ja aus den „beſten“ Kreiſen des Landes
ſtammen, folgendes: „Wunderliche Unvernunft! Unſere
Pädagogen ſitzen ernſt darüber zu Rate, ob ſie die
Schulſtunden zehnjähriger Knaben um täglich eine
Stunde kürzen dürfen, ohne ihre geiſtige Entwicklung
zu ſchädigen, die Eltern drängen und mühen ſich, um
die Söhne möglichſt früh zur Univerſität zu bringen:
iſt aber das Examen beſtanden, da v t die Zeitmit einmal an Wert zu verlieren, da d mit Se-
meſtern frei geſchaltet, wie ſonſt mit Monaten. Damit
hängt zuſammen der übertriebene Luxus der Korps,
der bei den alten Herren allgemeine Mißbilligung
findet und den Beſtand der Korps zu gefährden ſcheint.
Wir erfahren hierbei, daß faſt kein Korps mehr ohne

Hotelrechnungen

die Unterſtützung der alten Herren leben kann, daß es
dieſen aber, die meiſt für Familien zu ſorgen haben
und meiſt im ernſteren Berufsleben ſtehen, e
wird, für die Kneipen, Ausfahrten und beſon für

der im Kaiſerhof oder Hotel
Continental „für die f Diners mit unverſieg
barem Sekte“ zu bluten. „Was“ fragen ſie, „bringt
der befreundet Korpsburſch von ſeinen Beſuchen bei
befreundeten Korps heim Die Erinnerung an durchſchlemmte Tage und das Bewußtſein, da ſeine Auf

nahme ſehr glänzend und koſtſpielig war. Was bleibt
dem gaſtfreien Korps zurück Ein Haufen unbezahlter
Rechnungen!“ Wer wird den alten en übelnehmen,
daß ſie ſich bedanken, dieſen Haufen Rechnungen zu
zahlen Unſere Zeit iſt zu ernſt, das tägliche Leben
giebt dem jungen Manne ſo viele Anſtrengung, ſeine
Kraft und ſeinen Mut zu bethätigen, zeigt ihm anderer-
ſeits ſo viele ſoziale Probleme, ſo große Armut und
Not ringsum, daß namentlich die Studenten, welche ſelbſt
noch keinen Groſchen verdienen, dem Volke das häß-
liche Bild eines müßigen Lebens nicht bieten ſollten.
Wenn die Korps ſich ſonſt als treueſte Diener ihres
Kaiſers betrachten, ſo mögen ſie auch ſeinen Mahnruf
auf ſich beziehen, mit Hand anzulegen zur Bekämpfung
der umſtürzenden Jdeen der Sozialdemokratie. Bisher
aber haben ſie im höchſten Grade den berechtigten Un
willen der Unbemittelten erregt, in ihrer ſtolzen Ab-
ſonderung einen bedeutenden Beitrag zur Sonderung
der Klaſſen und Kaſten geliefert und ſo in entgegen
geſetzter Richtung ſchädlich gewirkt.“ Dieſe Ausfüh-
rungen treffen den Nagel auf den Kopf. Aber der der
kritiſchen Beleuchtung unterſtellte Kreis iſt viel zu eng
gezogen, nicht die Korpsburſchen allein geben ein ſolch'
abſchreckendes Bild, wie die Jugend nicht ſein ſoll,
mit verhältnismäßig geringen Ausnahmen trifft das
auf die ganze „goldene Jugend“ unſer Bourgeoiſie zu,
auf alle, die, wenn ſie nachher zum „Philiſter“ ge-
worden ſind, nicht genug über die vBegehrlichkeit“
und „Unverſchämtheit“ der Arbeiter ſchimpfen können
und ihnen Sparſamkeit als höchſte Tugend predigen.

Ein Arbeiter, welcher auf Grube „Viktoria“ im
Lugau-Elsnitzer Steinkohlenrevier zwiſchen Chemnitz und
Zwickau arbeitet, ſchreibt uns, daß er pro Schicht
1 Mark 55 Pf. Arbeitslohn erhalte. Niemand iſt
wohl im ſtande, bei ſolchem Lohn trotz der ſchweren
Arbeit für eine Familie auch nur die allernotwendigſten
Bedürfniſſe zu ſchaffen. Dies kümmert aber die Herren
Grubenbarone nicht, wenn ſie nur fette Dividenden ein
ſtreichen können. Wie ſingt doch der Dichter ſo treffend

Heut ſtreichen wir die Zinſen ein,
Die Dividenden morgen
Wir ſind die Herren dieſer Welt
Und machen ſtets, was uns gefällt
Und haben keine Sorgen.
Was kümmern uns die Arbeitsleut
Sie ſolln Kartoffeln eſſen.
Sie müſſen für uns fleißig ſein,
Wir trinken Sekt und ſchmauſen fein
Und halten uns Maitreſſen.

Die „Entbehrungslöhne“ der Berg-
werkskapitaliſten. Jn der „Begründung zudem Statut-Entwurf des Allgemeinen Knappſchafte-

vereins“, welcher von dem Knappsſchaftsvorſtande an
die Knappſchaftsälteſten verſandt worden iſt, wird mit
geteilt, daß im Bezirke des heutigen Allgemeinen Knapp-
ſchaftsvereins im II. Quartal 1890 nach der Lohn-
ſtatiſtik auf Steinkohlenzechen beſchäftigt waren:
121 147 Arbeiter, 4158 Beamte; auf Erzzechen 2027 Ar
beiter, Beamte unbekannt; hierzu kommen 4928 jugend-
liche Arbeiter. Die Produktion an Steinkohlen betrug
in demſelben Quartal: 8526636 Tonnen. Der ver
diente reine Lohn, nach Abzug aller Arbeitskoſten,
Knappſchaftsbeiträge c. betrug im Steinkohlenbetriebe
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ihr ſtilles Leid war ihm unerträglicher, als es ihre
Thränen geweſen wären. Wie hätte ſie ihn auch
tröſten können, dieſes ſtets ſchüchterne, duldſame
Weſen, da der neue Schlag ſie noch in höherem Maße,
als ihn, niedergeſchmettert und betäubt hatte. So
trieb ihn wieder die Verzweiflung von da fort, kaum
wollte er indeſſen der Menge ſich anſchließen, welche
in den Straßen wogte, war es wieder der überall an-
dringende Jammer, der ihn forttrieb, ohne daß er
ihm hätte entrinnen können. So irrte er ziellos um-
her und verſank in ein immer tieferes Sinnen, in
ein Selbſtvergeſſen, das allmählich ſeine Gefühle ab-
ſtumpfte, bis er nur noch wie ein Schlafender ſich
fortbewegte.

Es war bereits Nachmittag als Werda aus dieſem
berückenden Brüten emporfuhr. Er befand ſich an
einem Bergabhang hinter dem letzten Hauſe der Ko
lonie. Man konnte von hier das ganze Thal mit
einem Blicke überſehen. Die Werke lagen da unten zu
ſeinen Füßen, die Straße lief wie ein ſchwarzes in
der Sonne flimmerndes Band bis nach Luiſenthal htn,
deſſen Schornſteine in ſcharfen Umriſſen ſich am Hinter
grunde des klaren Horizontes zeichneten.

Lorenz überkam die Empfindung äußerſten Er
mattens, ſeine Glieder waren wie zerſchlagen, doch
immer noch wühlte und gährte es in ſeinem Kopfe.

Zwange getrieben, begann er faſt mit Anſtrengung
alle Gegenſtände ſeiner Umgebung ins Auge zu faſſen,
wie um eine kräftigende Zerſtreuung für ſeinen müden
Geiſt zu haben. Sein Blick flog über das Thal hin,
kehrte aber ſofort zu dem Rande des Waldes zurück,
der ſich in grünen von der herbſtlichen Sonne ver
goldeten Streifen unweit von ihm hinzog. Der An
blick der friedlichen, lebensfriſchen Natur that anfangs
ſeinem matten Auge wohl, welches nur an den Kohlen
ſtaub des Schuppens und an das glühende Feuer des
Schmelzofens gewöhnt war. Bald wandelten ſich aber
dieſe neuen, angenehmen Empfindungen in krankhafte
und angereizte. Er ſchloß die Aunzen und verlor ſich
von neuem in ſein früheres, unruhiges Sinnen. Die
peinigenden Bilder, die an ſeiner Seele nagten, tauchten
wiederum vor ihm auf.

„Elend durch das ganze Leben, Elend und Hunger!“
es waren die einzigen Worte, die ſich von Zeit zu Zeit
ſeinen Lippen entrangen.

Plötzlich traf ein ſeltſamer Ton ſein Ohr und
machte ſeine Aufmerkſamkeit rege. Er erhob den Kopf
und horchte, in das Thal blickend. Von der Richtung
der Kohlengrube Luiſenthal drang deutlich ein immer
näher kommender Trommelwirbel Die Luft durch
zitterte jetzt ein Trompetenſignal ein ſchriller,
Da Laut, dann wieder ein gedehnter, ſchmetternder

Er ließ ſich auf den Raſen fallen. Es war, als wenn Schall
das, was ihn umgab, nicht mehr in ſein Bewußtſein
dringen würde. Endlich, wie von einem innerlichen

Werda erbebte. Ein Schauer flog über ſeinen
Körper, während ſeine Augen ſich weiteten und einen

Und welch' ent-
ſetzliche Rufe, welch' Geſchrei und Gebrüll erfüllte die
Straßen, in deuen Menſchen, wie Unheil verkündende
Vorboten, vor der heranrückenden Macht auseinander
ſtoben, indem ſie in wilder Beſtürzung auf die un-
zählige Menſchenmaſſe zurannte, welche zu Füßen
Werdas, auf dem Vorplatze des Dittenheimer Ver
waltungsgebäudes wie ein Fluß in einem bergum-
ſäumten Thalkeſſel ſich ſtaute.

Es war ein einziger Blick, mit dem Lorenz das
ganze Bild überſah, während ſeine Verwirrung ſich in
ein Entſetzen verwandelte, das eiskalt ihm zum Rücken
hinablief. Er ſchnellte empor und flog wie von einer
urplötzlichen Eingebung gedrängt, den Hügel bergab,
blieb aber ſchon in der Mitte des Weges wieder
ſtehen, ſtarr und regungslos, wie in unſchlüſſiger
Verzweiflung und im Kampfe mit ſeinen Gefühlen,
der Liebe zu den Seinen und der Furcht vor den
Soldaten und den Dingen, die da kommen könnten.

(Fortſetzung folgt.)
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Die
deu Bergleute“ etm r e de Wera

g

nur um die Arbeiter handelt, ſo laſſen wir die
4158 Beamte außer Betracht und ſubtrahieren ſie
von der Summe. Bezüglich a müſſen
wir in gleicher Weiſe verfahren, weil W
Effekt (die Leiſtung) verſchieben würden. Wir erhalten
demnach eine Geſammtzahl der Arbeiter in den Stein
kohlenzechen von 126075, rund 126 000. Nehmen
wir für jeden der Beamten pro Monat A. 200 an,
ſo haben wir für 4158 Mann 200 4158 3

2 494 800 von der Summe der rein verdienten
Löhne für die Beamten abhzuziehen. Ebenſo haben
wir für die Erzbergleute den Lohn derſelben an der

Summe zu vermindern, welcher ſich pro Mann und
Echicht auf 3 belaufen wird. Hiernach reduzieren
ich die „rein verdienten Löhne“ auf Steinkohlenarbeiter

llein berechnet zu C 29 099 936. Der Durchſchnitts-
ohn iſt demnach pro Mann und Schicht ca. M 3.09,

Wagen wir rund A. 3. An Steinkohlen ſind gefördert
Woorden 8526636 Tonnen, gleich 170532 720 Ztr.
Der Durchſchnittseffekt (Leiſtung pro Mann und Schicht)
ellt ſich demnach auf 18,04 Ztr., alſo rund auf

8 Ztr. Jeder Mann in jeder Schicht der ganzen
ßelegſchaften der Zechen im Bezirk des Allgemeinen
nappſchaftsVereins hat 18 Ztr. Kohlen geliefert.
Das gilt von jedem Arbeiter unter und über Tage,

Der Gefälle zahlt. Ein jeder dieſer Arbeiter liefert derRRBGeche (Wurch chuitelich berechnet) 18 Ztr. Kohlen und

T rhält dafür A6 3. Rechnen wir nun nach dem Preiſe
on 12, der heutzutage pro Tonne (20 Ztr.) im

durchſchnitt gezahlt wird, ſo erhält der Bergwerks
apitaliſt für dieſe 18 Ztr., die ihm jeder Nann der
Belegſchaft liefert, A. 10.80 und giebt c 3 an jeden
Arbeiter dafür aus. Verdient alſo an jedem Arbeiter
der ganzen Belegſchaft in jeder Schicht A. 7.80. Die
Richtigkeit dieſer Berechnung wird bewieſen durch amt-

liche Kursberichte der Eſſener Börſe. Die da mit-
geteilten Preisnotierungen für Kohle und Cokes ſtimmen
damit überein. Drei Mark für den Bergmann, über
ſieben Mark vom Arbeitsertrag jedes Mannes den
„armen“ Bergwerkskapitaliſten. Und dabei ſetzt der
Arbeiter Geſundheit und Leben aufs Spiel. Kann die
vom Kapitalismus permanent geübte Teilerei draſtiſcher

W lluſtriert werden?

Bezirk vogun. Wir entnehmen

e
s S

Lokales.
Halle, 24. Januar.

Stadttheater. Jm Jntereſſe der auswärtigen Theater
beſucher wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Aufführung
pon „Triſtan und Jſolde“ am nächſten Mittwoch bereits um

lgende: Da es Geg

e vier in dem Augenblicke ihres Vorüber
wurden aus einer unverſchloſſenen Mäg be

beim Gutsbeſitzer G. in Peißen Unterbetten, drei
ett und verſchiedene andere

In hat ſich der Häusler undNachtwächter Karl Pitſchmann in Weſenitz. Der Mann war
ſeit Jahren leidend und dies mag wohl die Urſache hierzu
geweſen ſein.

Serichtigung. Jn der a enheit des Formers P,
betreffend die Hebamme Frau L. midt, in Nummer 19
unſeres Blattes, erklärt uns Frau Schmidt: Es iſt unwahr,
daß ich ſoll geſagt haben, ich wäre von ſtor Wächtler
beauftragt, die Eltern des Kindes zur baldigen kirchlichen Taufe

ich habe bei meiner Mahnung zur kir Taufe
Herrn Paſtor Wächtler garnicht erwähnt. Weiter macht

uns Frau Schmidt das Ge nis, daß ſie (die Hebammen)
von „Oben“ beauftragt würden die Eltern neugeborener
Kinder zur kirchlichen Taufe zu bewegen. Bei dieſer Gelegen
heit machen wir unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß die
„geſetzliche Taufe“, alſo die Namensbeilegung, auf dem Standes
amt vollzogen wird und weiter nichts notwendig iſt dem Ge
ſetz gegenüber. Die „kirchliche Taufe“ iſt eine alte Form, von
der gewiſſe Leute in verſchiedener Hinſicht nur Vorteil haben.
Wie ſingt doch Heine:

Ein kleines Harfenmädchen ſzrt:
Sie ſang mit fröhlichem Gefühle,
„Das Eia Popeia vom Himmel“,
Womit man einlullt, wenn es ſich greint,
„Das Volk, den großen Lümmel“.

Arbeiterbewegung.
Zum Kontraktbruch, der in den Augen vieler nur

ein Verbrechen iſt, wenn er von unzufriedenen Arbeitern behufs
Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage, oft in der äußerſten
Not, als letztes Mittel zum Zweck in Anwendung kommt, gegen
deſſen Wirkung die bedrohten Fabrikanten dann natürlich auch

eſetzlich geſchützt werden müſſen, liefern eine Anzahl Möbel
abrikanten und Schreinermeiſter in Mainz ein ſehr draſtiſches

Beiſpiel. Jm Frühjahr 1880 iſt in Mainz nach kurzem Streik,zwiſchen den Möbelfabrikanten und dem Meiſter Ver and einer

ſeits und der Lohnkommiſſion der Schreiner in Mainz anderer
ſeits ein Vertrag, behufs „Einführung einer 9 ſtündigen
Arbeitszeit und einer 10 Lohnerhöhung“ abgeſchloſſen worden.
Der Vertrag wurde auf der Bürgermeiſterei beiderſeitig unter
ſchrieben, (iſt deshalb wohl mit Recht Kontrakt zu nennen.)
Wer nun dieſem Vertrage, von den unterſchriebenen Kontra
henten ohne gegenſeitige Vereinbarung zuwiderhandelt, begeht
einen Kontraktbruch und in dieſem Falle ſind es die Herren
Unternehmer, Fabrikanten und Meiſter geweſen Wohl im

auf die ſich immer in weiteren Kreiſen fühlbar machende
eſchäfts- und Arbeitsloſigkeit, finden es dieſe Stützen von

Staat und Geſellſchaft für an der Zeit, das Eiſen zu ſchmieden,
d. h. die Herren nehmen an, daß der Widerſtand, den die
Schreiner zu leiſten im ſtande ſind, wenn die Mehrzahl der
Kollegen in Arbeit ſteht, jetzt nur ein ſchwacher ſein kann,
angeſichts der großen Arbeitsloſigkeit in unſerem Gewerbe.
Aus dieſem Grunde iſt der edlen Seelen nächſter Gedanke
„Einführung der 10ſtündigen Arbeitszeit 59 Lohnreduktion.“
Schnöde iſt wohl zu anſtändig, womit ſolches Handeln bezeichnet
werden muß. Wohlan Schreiner! thut Eure Pflicht. 200 Kollegen
befinden ſich im Abwehrſtreik, um die Rechte der Arbeiter
hochzuhalten. Haltet den Zuzug nach Mainz ferne, dann
werden die Kollegen in Mainz den Kontraktbruch auch ohne
Staatsanwalt zu rüſten wiſſen. Sie werden ſiegen trotz

kiſſen, mehrere Kleider, ein Ja
enſtände.

ſeiner Stube erdängt
n

loſen c bei Herrn Sanitätsrat Dr. med. Meyner,
unter deſſen bewährter Anleiturg ich auf dem Gebiete
der Pathologie (Krankheitslehre), ſowie in ſämtlichen
praktiſchen Anwendungsformen der Naturheilkunde mein
Wiſſen zu bereichern, Gelegenheit fand. Nach Be
endigung dieſer Unterrichtsperiode berief mich Herr
Sanitätsrat Meyner, deſſen Wohlwollen und Vertrauen
ich mich zu erfreuen hatte, als Aſſiſtent in ſeine Hei
anſtalt Hilbersdorf-Chemnitz, woſelbſt ich noch mehrere
Monate praktiſch thätig war. Beim Abgang aus gen.
Anſtalt und Uebertritt in eine ſelbſtändige Thätigkeit,
wurde ich vom gen. Sanitätsrat autoriſiert, mich als
deſſen ehemaliger Aſſiſtent zu bezeichnen. Wegen dieſer
Bezeichnung wurde mir von den Herren Gegnern in
Plauen i. V. im Jahre 1888 ein langer Prozeß auf
den Hals gewälzt, welcher nach vielen Verhandlungen,
und nachdem ich die Reviſionsinſtanz zur Entſcheidung
angerufen hatte, vollſtändig zu meinem Gunſten endete.J hoffe, durch vorſtehende Erklärung die betr.

Herren Gegner nun i den wahren und
überzeugungstreuen Anhängern unſerer
leider noch viel angefochtenen gemein-
nützigen Sache dadurch aber keine Veranlaſſung
gegeben zu haben, mir ihr Vertrauen uno Wohlwollen
künftig zu entziehen.

Halle a. S., den 23. Januar 1891.
Mit aller Hochachtung!

Guido Pickert,
examinierter, d. h. geprüfter und praktizierender,
d. h. ausübender Vertreter der Naturheilkunde,

Gr. Steinſtr. 42, II. (Steinſchloß).

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 23. Januar.

Aufgeboten: Der Droſchkenkutſcher Otto Schirmer und
Anna Torgau (Gr. Brauhausgaſſe 24). Der Schuhmacher
Ernſt Rothe und Friederike Pforte (Querfurt und Plöotz).

Eheſchließungen: Der Tiſchlermeiſter Hermann Franke
und Margarethe Lucius (Steinweg 12 und Gr. Ulrichſtr. 34).

Geboren: Dem Buchbindermeiſter Otto Bürger eine T.,
Margarethe Elſe (Magdeburgerſtraße 4). Dem Maler Albert
Weiland ein S., Otto Ernſt (Gr Märkerſtraße 13). Dem
Dienſtmann David Zinke eine T., Marie Margarethe (Kellner
gaſſe 8). Dem Hotelpächter Albert Butzmann ein S., Albert
Friedrich Georg (Merſeburgerſtraße 50). Dem Kaſſenboten
Guſtav Niemann eine T., Elſe Marie Martha (Parkfſtraße 3).
Dem Maurer Ernſt Jauch ein S., Georg Albert Heinrich
(Oberglaucha 39). Dem Handarbeiter Albert Haack ein S.,
Karl Paul (Hirtengaſſe 10). Dem Briefträger Guſtav Fuchs
eine T, Karoline Elſe Margarethe Georgſtraße 3). Dem
Tiſchlermeiſter Joſeph Radig eine T., Anna Emma (Große
Wallſtraße 16).

Geſtorben: Der Former Karl Otto, 48 J. Weidenplan 6b).
Die Witwe Antonie Jrmiſch geb. Zeidler, 56 J., (Bechers
hof 4). Des Böttcher Auguſt Harniſch S. Auguſt, 8 M. (Gr.
Steinſtraße 44). Des Fabrikarbeiter Karl Hanitzſch Ehefrau
Amalie geb. Bock, 45 J. (Diakoniſſenhaus). Des Handarbeiter
Ka Reibert Ehefrau Wilhelmine geb. Thiemicke, 26 J.
(Klini

r beginnt. Da Frl. Fritſche durch einen plötzlichen Un alledem.Auftreten d v in an Stadttheater zu Halle SNaſen Mugen wenn ger vyuerfwar Vermiſchtes. 132. Vorſtellung. 33. Vorſtellung außer Abonnement.
r g Die nun ſchon jedermann allzulange andauernde kalte Paris. Fortwährend laufen Meldungen über Anfang 7/, Uhr. Ende I0 Uhr.

u ind ſchneereiche Altering wird, falls nicht bald ein Umſchwung außerordentliche Kälte im Süden Frankreichs ein; man Einmaliges S en s Paul Bulß
i e en e nene Le nn Veftehenngen ſir de rennt gegenan Henbeniggern ein Mangel an Kohlen eintreten könnte, her Der Hafen vou Toulon iſt mit Eis bedeckt, was man Don Juan.
mit vorgerufen durch Transporterſchwerungen mehrfacher Art. noch nie erlebt habe. Jn der Umgegend von Perpig Große Oper in 3 Akten von Abt Lorenzo da Ponte.

app icht allein, daß die h e andern nan ſind mehrere Perſonen erfroren, an andern Orten m fohn e en Weh geeig rade r r ſind die Verkehrsverbindungen abgeſchnitten. Heftige Nachmittags. Bei halben Preiſen 22. Fremden Vorſtellung.

e e e e e en Sanegoſe veheet U e e en on Oesar.ei B. o alleiAr 4006 leere deutſche Waggons (im Hegembes b 11 Januar) Operette in 3 Akten von O. Walter. Muſik von R. Dellinger.
end weniger zurückgekehrt ind als dorthin beladen übergegangen Erklärung. Hierauf:
trug Woher Bahn gole dte les e i m r Die kürzlich von mir in den hieſigen Lokalblättern Meissner Porzellan
ſten keiten datieren ſchon ſeit November J. wo durch die Hoch veröffentlichten Inſerate in welchen ich meine am Abends. 34. Vorſtellung außer Abonnement.

be wäſſer zahlreiche wichtige Bahnlinien unterbrochen waren. Der 1. Januar erfolgte Niederlaſſung ankündigte, und Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
a darauf folgende anhaltend ſcharfe Froſt ſperrte ſämtliche Waſſer welchen ich außer meiner Namensunterſchrift das Prädi Zweites Gaſtſpiel des r 1 ſt Sächſiſchen Kammerſänger

e e e e Benehmen See ſhyr Pootin n onrauf, des Verkehrs ermöglicht, als wieder die Schneeverwehungen und die Bezeichnung „früher Aſſiſtent des Herrn er oStlllon von ohjumeau,
eich neue Störungen veranlaßten, welche aus obenangeführten Gründen Sanitätsrats Dr. Meyner Chemnitz beifügte, haben Komiſche Oper in z r Friege7: Muſik von Adam.
rte s r r Se a einen Teil der dem arzneiloſen Heilverfahren weniger Chapelon, ein Poſten ren es 4. ans Gießen
eſem n wir daß Wſpige üiner freundlich geſinnten Herren Aerzte unangenehm berührt, Biju, ein Wagner mr Art Krieg
den PreßBetriebsſtörung auch die von Briketts eine Unter weil ſie durch dieſe Bekanntgabe ihre Berufsintereſſen Marquis von Corch, kgl. Kammerherr arl Brinkmann.

der brechung erleidet. geſchädigt zu ſehen glaubten. Zur vollſtändigen Be Magdalena, Wirtin F. Luiſe Buttſchardt.
In Lebensgefahr gerieten am Mittwoch nachmittag ruhigung dieſer Herren und zur Beſeitigung etwaiger Bauern und Bäuerinnen.des zwei junge Mädchen in der großen Steinſtraße an der vor dem um Die Handlung ereignet ſich in dem Wirtshauſe zur Poſt,ent Ecgrundſiüg von Stein und Mittelſtraße befindlichen Bau im Publikum axftauchender Mißverſtändniſſe erkläre in dem Dorfe Lonjumeau im Jahre 1756.

die planke. Jm Begriff dort vorüber zu gehen, wurden ſie durch ich hiermit, daß ich nicht eine ſtaatlich „appr obierte“ Nach dem 1. Akt größere Pauſe
ende inen vorüberfahrenden Laſtwagen welcher durch Ausgleiten mediziniſche Perſönlichkeit bin und es mir von Gut r z und dritten e
der derr an den Voper ber l dert wurde, gegen jeher fern gelegen hat, durch obenerwähnte Bezeichnung r cerger er kgl. Oper e
un konnte e War von Steen W e r mir n Publikum den Anſchein ner ſolchen geben zu Alcindor Franz Krieg

ißen vermieden werden. wollen. Jch bin in den Grundzügen der Anatomie SZourdon, Chorführer in der kgl. Oper Sgr. Engelmann.
Ver Seine liebe Not hatte geſtern abend in der Wucherer (Lehre vom Bau des menſchlichen Körpers), Phyſio Frau von Latour Luiſe Buttſchardt.

ſtraße der Führer eines Fleiſcherwagens mit den vor denſelben logie (Lehre von den Verrichtungen der Organe des Roſe, ihre Kammerfrau Lilli Dorbachum geſpannten unbändigen Pferden, welche nicht. von der Stelle geſf in d igkeiten der Verri Sänger und Chorführer der königl. Oper. Nachbarn und Freunde
gingen und bei dem ſich anſammelnden Publikum die Be ſe ben) ferner in ven Fertig ei en ver errichtungen der Frau von Latour. Ein Gefreiter. Eine Abteilung Land

das fürchtung erregten, daß ſie ſich überſchlagen würden, denn chirurgiſcher Hilfeleiſtungen von tüchtigen Aerzten unter reiter. Diener.
h in infolge der erhaltenen Schläge bäumten ſich die Tiere hoch richte: und über dieſe Fähigkeiten durch eine vom Die Oper ſpielt im Landhauſe der Frau von Latour nahe bei
cken 1 wen ſie eine Weile S 437 aufgeſetzt“, 827 königl. ſächſiſchen Landesmedizinalkollegium beauftragte Männer Jahre
iner ſovel e wie S n ehe Bgeen arihen e ärztliche Prüfungskommiſſion era mine rt, zu deutſch 134. Borkelteent dw e Wbeſtellung
gab, Durch einen Pferdebiß ſtark verletzt wurde geſtern geprüft. Nach einjähriger praktiſcher Thätigkeit in (Farbe: gelb).
eder eine Frau auf dem Hoſpitalplatz von dem Pferde eines ohne Plauen unterzog ich mich dem Studium der arznei- Des Meeres und der Liebe Wellen.

ſiger 3 o0 T 7 7 —v”m77 m8 Hettzüchen, Inlett, Handtücher, Caſchentücer, Ciſchtücthr, Brummer große
d en eine Servirtten, Harchentbetttücher, Harchenthemden, Hoſen eic. Ilrichiraße

e azu billigen feſten Preiſen. o Benjamin, 23.



Oeffentliche Verſammlung
für ſämtliche Krankenkaſenmitglirder von Halle

Montag den 26. Januar abends 8 Uhr im Prinz Karl.
Tagesordnung: 1. Welche Vorteile gewährt die Naturheiſkunde den Mitgliedern und

den Verwaltungen der Krankenkaſſen Ref.: Hr. Guido Pickert. 2. Verſchiedenes.
Auch Frauen und Mädchen haben Zutritt. [3302

Ansknunftsburran für Arbeiterverſichernng

B. Laegel, Krankenkaſſen-Rendant, gr. Berlin 5.
Reſtaurant „zum alten Deſſauer“

große Ulrichſtraße 481.
Montag den 26. Januar

großer Narrenabend
mit großartigen Ueberraſchungen, u. a.

Aufzug der Mikado-Truppe.
Müller und ſeine Marie.

[3317

Zum Schluß: Auftreten der von mir mit großen Opfern engagierten Truppe

„Der Stern des Nordens“.
Tambhour- Major von Kamerun-Jndem ich einen genußreichen a verſpreche, zu recht fleißigem Beſuch ein

A. Wedemannm.

Echkardts Restaurant
kleiner Handberg Nr. 15.

Heute Sonntag

großes Bockbierfeſt
mit Speckkuchen. [3305Sonne Schloss Babelsberg, Friedrichstrasse.

I Heaute Sonntag

T 2 grosser Harrenabendin meinen feſtlich dekorierten Räumen mit
muſikaliſchen und humvriſtiſchen Vortregen ausgeführt von Herrn Uhle.

Hierzu ladet ergebenſt ein Karl Ma el.

Restaurant Melgolandl.Sonntag den 25. Januar [3313

F grosser Familienabend
verbunden mit humoristiseher Unterhaltung Für ff. Bauerſches Vier,

gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

„Hoffäger“.
3322] e Sonntag

ànzechen.n 2. Wasserturm

Turmſtraße 29. [3306
Montag den 26. Januar

grosser Narren- Abend
mit muſikaliſcher Unterhaltung,

wozu freundlichſt einladet G. Voit
Sonntag den 25. Januar

von nachm. hr:Abendunterhaltung
in Faulmanm's Restaurant

Gartengaſſe 10.

Hßeimſath's Reſtanrant.
Heute Sonnabend

W Kartoffelpuffer.
Montag d. 36. Januar

großer Narren-Abend
mit Unterhaltungsmuſik.

Narrenkappen gratis.
ff. Glas Vock 18 Pfg.

Zabels Reſtaurant

Bahnhofftraße 21.
Sonntag den 25. Januar

großes
Bockbier- Feſt

mit
humor. Unterhaltung,

wozu ergebenſt einladet

Albert Zabel.

Schloß Habelsberg
Friedriehstrasse.ßer N den 25. Januar

großer Narrenabend.

„Roter Adler“, Trotha.
Sonntag den 25. Januar [3307

von Nachmittag Z3'/2 Uhr an

Balimusikwozu ergebenſt einladet A. Brömme.

Wer ſeine Lebensbedürf-
niſſe gut und billig und per
Kaſſe mit 3 Proz. Rabatt
kaufen will, wende ſich an das

Kolonialwaren- Geſchäft

Lgkerſtrape 13. er

Durch die Expedition dieſes
Blattes ſind zu beziehen

Brotokoll
über die Verhandlungen des
Parteitages zu Halle a. S.

Politiſche Reden.
Heft 1 und 2.

Wandkalender
mit Porträts und bildlichen Dar-

ſtellungen in Lichtdruck.

[3297

Arbeiter Notizkalender.

Stute Meyerstein
ea Ecke Barfüßerſtr. Halle a. S. gr. Steinſtraße 8

3 Größtes Lager
eleg. Herren u. Knahengarderoben.
en Eleg. Herren Anzüge u. Winter- Paletots

Eleg. er e im Wolle
e von 4 Mk. an. or t b L dSperialftät: i dedertaſgen a. Lererkeſes

g à 4.50 Mk. De 13149
Ltreng feste Preise.

valeſte Konkurrenz Feſelſhaft

5 Fripzigerſtraße 5 e. 5 ſripzigerſtraßr 5kein Laden.
Erster Inventur- Ausverkauf.

Nach nunmehr beendeter Jnventur beginnt unſer diesjähriger Ausverkauf
Sonnabend den 24. Januar und endet Montag den 17. Februar d. J. und J
haben wir uns entſchkoſſen, um unſerer geehrten Kundſchaft wirkliche Vorteile zu J
bieten, auf unſere bekannte billige ſtreng feſte Preiſe, welche auf jedem StückWare mit Druckſchrift und roten Zahlen verzeichnet find, während dieſer Zeit J

auf Paletots 20 Proz. und auf alle übrigen Waren 10 Proz. zu vergüten.
Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer

Preis Liste
e in allen Modefarben von 9, 10, 11, 13, 15, 18, 20 Mk. an.

inter- Paletots in Floconne, Raye u. Diagonal v. 11, 13, 15, 18, 20, 23
WinterPaletots Ia. Qual., beſtes Wollfutter v. 20, 23, 27, 30, 38, 36 3
Schuwaloffs in den neueſten Modeſtoffen von 18, 20, 22, 265 27, 30
Haveloks in waſſerdichten Stoffen von 15, 17, 20, 22, 24 26
Kaiſermäntel in Diagonal und Loden von 13, 15, 17, I8, 20 22
Winter- Jacketts in gleichen Paletotſtoffen von 6, 7, 8, 9, 10, 12

LodenJoppen 6, 62, 7, 8, 9, 10nzüge, reine Wolle und gute Arbeit von 11, 12, 14, 16, 18, 20
uckskin-Anzüge, das neueſte der Saiſon, von 132, 14, 16, 19, 21, 25

Hochelegante-Anzüge, engliſche und franzöſiſche

Stoffe, von 14, 17, 19, 22, 25, 530Gehrock- Anzüge in Kammgarn und Diagonal von 2 23, 26, 30, 33, 36

Einzelne BuckskinJacketts, neueſte Deſſins, von 6, 6 7, 8, 9, 10
Einzelne Buckskin-Hoſen, Wadenſchnitt, elegant

ſitz end von 2/2, 3, 3/2, 4, 5, 6einzelne BugskinHoſen, fein engliſcher und fein

franzöſiſcher Stoff von 6, 7, 8, 9 10, 12
3!/2, 4, 4'/a, 5, 6, 8

6, 7, 8, 9, 10, 12

3, 3!/2, 4, 5, 6, 7 v

ca

KnabenPaletots mit und ohne Veſaß für Knaben
von 2—-8 Jahren vonKnabenPaletots für Knaben von 9 15 Jahren

auaben Kaiſermäntel für Knaben von 2 bis

15 Jahren vonBuckskinKnabenAnzüge, t hochfein, glatt und mit

Falten von 3, 4, 5, 7Buckskin KnabenAnzüge für jedes Alter, neueſte

Facons von 6, 7, 8, 9, 10Schlafröcke in Gr und modefarbigen Double,
Frieſe und Eskimo mit paſſendem Duchbeſa

und Kordel von 9, 10, 11, 13, 16,168,20Jüngling Nouveautes von 8, 9, 10, 14, 15, 16
ünglings- Anzüge in allen Modefarben von 8, 16, 11, 12, 13, 15

Hamburger Leder und Mancheſter- Anzüge mit

Wollfutter von 8, 9, 10, 12, 13, 158Arbeits Anzüge in Fünfkamm, Kaſſinett und

Halbwolle von 5, 6, 7, 8, 10Prima Hamburger Lederhoſen in allen Farben

von 4, 6, 8J ma deutſche Lederhoſen, ſtärkſte Räharbeit v. 2 5 7
rima FünfkammKaſſinet- u. ZwirnHoſen v. 2 39

Gute ſtarke Arbeitshoſen von 7Piquee-Weſten, Fracks und gegnerJagen in großer Auswahl

zu den billigſten Preiſen.

Flicklappen werden gratis verabfolgt.
g Wir unterhalten am hiesigen Platze Kein zweites

Gesehäſt, ersuehen das geehrte Publikum, um Ver-weehselungen zu vermeiden, genau auf Firma und
MAummer zu aehten.

Grundprinzip der Konkurrenz Geſellſchaft:
1) Wegen Erſparung t iet öhnklich 6 ei

ug bewähr e4) Großer Amſat mit dem a Ruten. Wons nnd yonen an

Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrik Preiſen.
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen

gemacht, und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu wahren,
iſt auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich erkennbaren roten
Zahlen und Druckſchrift ver und kann ein Abzug, in welcher Sorm 37ſelbe auch verlangt werden ſoll te, nicht ſtattfinden.

Halleſche Konkurrenz Geſelſhaſt

MHayer e Co.,Leipzigerſtr. Aue Treppe heg Leipzigerſtr. 5

Wir Wwiederverkknufer günagtiger Gelegenheitskauf

DS

Redaktion i. V.: Otto Mittag, Giebichenſtein; Verlag von Aug. Sroß, Halle a. S. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. G. m. b. H.), Halle a. S.
Hierzu 1 Veilage.
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1. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.
Nr. l.

Die Bögel zur Winterszeit.“)
Es hickt und pickt an Fenſter.
Ein Vöglein ruft: gieb! gieb!
Wir nehmen mit Geringem
Von Herzen gern fürlieb.
Denn wohin wir uns wenden,
All' überall liegt Schnee,
Drum finden wir kein Futter
Und Hunger thut doch weh.

ward durch die Kälte
ermehrt noch unſ're Not,

Und giebt man uns kein Futter,
Steht uns bevor der Tod.

Ach, helft uns doch erhalten,
ift lindern unſ're Not,
ir nehmen SpeiſenReſte,

Doch auch nur trock'nes Brot.

rt dann das Frühjahr wieder,
3 dann die Not vorbei,

ann ſingen wir Euch Lieder,
Zum Dank für Eure Treu.

b'n dann wir überſtanden
ie ſür uns ſchlimmſte Zeit,

Dann werden wir vertilgen
Jnſekten weit und breit.
Doch nur, wenn wir's nicht finden,
Wenn überall liegt Schnee,
Dann bitten wir um Futter,
Denn Hunger thut ſo weh!
Wir werden's nie vergeſſen
Was Jhr uns Gutes thut,
Nochmals ſtillt unſern Hunger,
O bitte, ſeid ſo gut!

Ein Leſer unſeres Blattes ſendet uns vorſtehendes Gedicht
zur Veröffentlichung. Jedoch müſſen wir hierbei bemerken, daß
es uns lieber wäre, wenn der Verfaſſer in erſter Linie ſeine
poetiſche Ader zur Schilderung des Maſſenelendes benutzte

alle nützlichen Geſchöpfe der Erde beſitzen wir ein warmes
aber die Menſchen liegen uns zunächſt. Wir bitten daher

unſere Leſer, das Gedicht in dieſem Sinne aufzufaſſen.

Reichstag.
50. Sitzung vom 23. Januar, 1 Uhr.

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte und
event. zweite Beratung des zu Wien am 2 Dezember v. J.
abgeſchloſſenen Vertrages, betr. den Anſchluß der öſterreichiſchen
Gemeinde Mittelberg an das Zollſyſtem des Deutſchen Reiches.

Abg. Brömel (freiſ): Wir alle werden dem Vertrag inſo
ſern eine beſondere Sympathie entg.genbringen, als wir darin
den Ausdruck eines freundſchaftlichen zollpolitiſchen Einver-
nehmens ſehen, welches hoffentlich bei dem zu erwartenden Ab
ſchiuß eines Handelsvertrages mit Oeſterreich einen noch weiter
e Ausdruck finden wird. Es entſteht indeſſen hier die

rage, ob dann die betr. Gemeinde ſelbſt mit dem neuen
yſtem einverſtanden iſt und ob die außerordentliche Höhe der
n im Verhältnis ſteht zu den einkommenden

Erträgen des Zolles.
Staatsſekretär v. MaltzahnGültz erwidert, daß die Ge

meinde mit dem Vertrage einverſtanden und daß die Höhe der
Verwaltungskoſten auf Grund ganz ſpezieller Ermittelungen
feſtgeſtellt ſei.

er Vertrag wird. hierauf in erſter und zweiter Beratung
genehmigt.

Darauf wird die zweite Beratung des Etats des Reichsamts
des Jnnern Kap. 12 „Geſundheilsamt“ ſortgeſetzt, mit dem
dazu geſtellten Antrage des Abg. Dr. Barth (freiſ.) wegen
Aufhebung des Einfuhrverbots von amerikaniſchen Schweine- h
fleiſchProdukten.

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.): Man dürfe das Einfuhr-
verbot in keinem Falle vom Standpunkt des Schutzzolles aus
betrachten, denn wenn es ſich darum handelte, ſo hätte man
nicht ein Verbot ausſprechen dürfen, ſondern hätte einfach einen
höheren Zoll aufzuerlegen brauchen. Dagegen würde er ſich
auf das Beſtimmieſte erklären, daß der vereinbarte Zoll durch
dieſe Maßregel ergänzt werden ſoll. Könnte er dies annehmen,ſo würde er für die Woſoruge Aufhebung des Verbots ſtimmen.

Es frage ſich alſo, ob das Verbot durch ſanitäre Rückſichten
geboten ſei. Die Regierung habe dies mit aller Beſtimmtheit
erklärt und er ſtimme ihr darin zu, daß dem Volke nicht ge
ſundheitsſchädliche Nahrungsmittel geboten werden dürfen.
Er erkläre indeſſen, daß er die Aufhebung des Zolles dringend
wünſche, weil die Fleiſchpreiſe eine unerträgliche Höhe erreicht

und deshalb erſuche er die Regierung, eingehende Unteruchungen über den Geſundheitsguſtend des amerikaniſchen

Viehes anzuſtellen.
tsſekretär v. Boetticher: Jch will heute zum dritten

male erklären, daß der Standpunkt, den die verbündeten Re
gierungen gegenüber dem Verbote cinnehmen, lediglich beſtimmt

Mein Bureau betindet sich von jetzt ab
grosse Steinstrasse S, 1 Treppe hoch
im Hause des Kürschnermeisters Dressler.

Rechtsanwalt Dr.

alle a S Sonntag den an
wird durch ſanitäre Rückſichten. Jch kann nur wünſchen, daß
die weitere Diskuſſion ſich auch auf dieſem Boden aufbaut und
daß man den Beweis führt, daß dieſe Rückſicht jetzt nicht mehr
nötig iſt. Einſtweilen bleibe ich bei meiner Behauptung ſtehen,
welche dahin geht, daß der Geſundheitszuſtand des amerika-
niſchen Schlachtviehes noch nicht ſo iſt, daß wir annehmen
können, es werde uns von dort aus nur geſundes Vieh zu
gra werden und daß die Einrichtungen zur Unterſuchung

es Fleiſches in Amerika in einem ſolchen Grade ausgebildet
ſei, daß wir dadurch eine gewiſſe Gewähr für die Einfuhr nur
geſunden Fleiſches haben. Mit dem Verſuch, die ruſſiſche
Grenze der Schweineeinfuhr zu öffnen, haben wir leider trau
rige r gemacht, denn es iſt kein völlig geſundes
Schwein aus Rußland zu uns gekommen. (Hört! hört!) Nach
dieſen Erfahrungen müſſen wir vorſichtig ſein und abwarten,
wie die Verhältniſſe ſich in Amerika geſtalten. Wir laſſen kein
krankes Fleiſch nach Deutſchland herein, wie gern wir auch
einer Verbilligung des Fleiſches zuſtimmen würden. (Beifall.)Abg. Dr. v. Marquardſen (nat. lib.) Für Deutſchland
ſollte doch ein Prodnkt nicht ganz ohne weiteres ausgeſchloſſen
werden, welches in andere Länder ohne Geſundheitsgefahr ein-
geführt wird. Neben dem ſanitären Geſichtspunkt iſt doch auch
der volkswirtſchaftliche der leichteren Vollsernährung in Betracht
zu ziehen. Der amerikaniſche Speck als Nahrungsmittel ſpielt
für große Kreiſe unſerer weniger bemittelten Bevölkerung eine
erhebliche Rolle und man könnte daher durch einſeitige Beach-
tung geſundheitlicher Rückſichten nach der Ernähru geéſeite großes
Unheil anrichten. Hat denn in England und Holland der
Konſum von amerikaniſchem Speck geſundheitlich geſchadet? Zur
Zeit iſt das Schweinefleiſch bei uns doppelt ſo teuer als in
England. Es iſt deshalb nötig, die Sache eingehend zu unter
ſuchen und deshalb nehmen wir den Antrag Borth an, um die
Regierung zu genauen Erwägunhen zu veranlaſſen (Beifall.)

Staatsſekretär v. Marſchall: Die verbündeten Regierungen
haben ſchon vor Monaten eine ſehr eingehende Unte ſuchune
angeſtellt und liegt deshalb ein Anloß für den Antrag nicht vor.

Abg. Bebel (ſoz): Es iſt bezeichnend für das Verhalten
der Regierung dieſem wichtigen Antrag gegenüber, daß ſie mit
den Erklärungen, die wir ſoeben vernommen haben, nicht ſchon
eſtern gekommen iſt, daß Herr v. Boetticher ſich erſt überNicht Material beſchaffen mußte. Es rückt das die Nonchalance

der Regierung in der Behandlung ſolcher Fragen in das rechte
Licht. Aber für mich iſt das Material, das Herr v Boetticher
uns mitteilte, durchaus unzulänglich. Für uns hat bereits bei
Erlaß des Verbotes und auch jetzt nicht der geringſte Zweifel
beſtanden, daß weit mehr agrariſche Jntereſſen als die wahren
Rückſichten auf die Geſundheit der Bevölkerung maßgebend ge-
weſen ſind. Die geſtrigen Reden der Abg. v. Frege und Graf
Kanitz waren uns ein neuer Beweis dafür. Die kmpörung
des Volkes über die beſtehenden Zuſtände iſt jetzt eine allge-
meine, und da iſt es kein Wunder, wenn ſogar Abg. Windt-
horſt und Herr v. Boetticher erklären, ſie wollten für die Er-
leichterung der Volksernährung eintreten. Jn den ganzen zehn
Jahren der Schutzzollpolitik haben wir von der Regierung eine
ſolche Verſicherung nicht gehört. Für unſere geſamte ärmere
Bevölkerung war amerikaniſches Schweinefleiſch, Speck und
Schinken bis zu dem Einfuhrverbot das einzige Fleiſchnahrungs-
mittel. Seitdem iſt für dieſe Bevölkerung der Fleiſchkonſum
auf ein Minimum zurückgegangen, ja ganz zur Unmöglichkeit
gemacht worden durch die agrariſche Politik. Denn daß die
ſanitären Gründe nicht ſtichhaltig ſind, geht doch daraus her-
vor, daß man in W v Holland, vor allem in Amerika von
nachteiligen Folgen des Fleiſchkonſums nichts hört Glauben
Sie, daß die dortigen Arbeiter einen anderen Magen haben
als die deutſchen Uebrigens wird ja doch ſchon ſeit langer

eit auch bei uns am ganzen Rhein amerikaniſcher Speck unter
olländiſcher Flagge ohne daß ein Geſundheits-hen daraus erwachſen iſt. Das Auswärtige Amt hätt

unter den obwaltenden Verhältniſſen ſchon längſt über die
amerikaniſchen Fleiſchverhältniſſe ſich erkundigen ſollen. Wozu
haben wir denn unſere Konſulate? Daß dieſe Unterſuchungen
nicht angeſtellt ſind, beweiſen nur, daß agrariſche Jntereſſen
ier in der Hauptſache mitgeſpielt haben. Das amerikaniſche

Fleiſchſchaugeſetz bietet ſehr wohl ausreichende Garantien gegen
die Ausfuhr kranken Fleiſches. Die Unterſuchung erfolgt ſtets
an dem Schlachtorte ſelbſt, alſo nicht erſt, wenn das Fleiſch
verpackt iſt; nur wenn es vorerſt nach einem anderen Orte
des Jnlandes geht, wird es in letzterem unterſucht. Geſetztaber ſelbſt, die Kebenken gegen das amerikaniſche Fleiſch wären

wirklich gerechtfertigt, ſo hätte man ſtalt des Einfuhrverbots
die Vorſchrift genauerer Unterſuchung des eingeführten Viehs
erlaſſen ſollen. Daß die obligatoriſche Fleiſchſchau in Amerika
fehlt, beweiſt nichts. Jn Deutſchland haben wir dieſelbe ja
auch erſt ſeit kurzem zum Schutz gegen das deutſch nationale
Schwein, und trotz desſelben iſt zu B. in Sachſen kurz nachher
eine allgemeine Trichinoſe ausgebrochen Denken Sie anderer-
ſeits daran, daß die deutſchen Seeleute zum großen Teil wäh
rend der ganzen Seereiſe vom amerikaniſchen Pökelfleiſch leben,
ohne daß es ihnen etwas ſchadet. Daß die deutſche Landwirt-
ſchaſt im ſtande iſt, den geſamten Konſum zu befriedigen, gebe
ich zu, aber nur, wenn eine wirklich rationelle Landwirtſchaft
betrieben wird, wenn alle Landwirte in der Lage wären, alle
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Errungenſchaften ſich zu W
zu machen. Das letztere kann aber der größte Teil der Land-

2. Jahrg.
wirte nicht. Die privatkapitaliſtiſche Wirtſchaft verhindert die
Möglichkeit, ein ſolches Ziel zu erreichen. Wie muß
denn das Getreide, das Fleiſch werden, damit Sie in der Lage
ſind, dem ganzen nationalen Konſum zu genügen Wenn Sie
aber für Exportprämien, für Privilegien der Branntweinſteuer
ſchwärmen, ſo eutz be Sie dadurch einen großen Teil des Bodens
dem Getreide. ie Schutzzollpolitik hat keine Schuld an der
Steigerung der Löhne, wenn überhaupt eine ſolche ein
getreten iſt. Dieſe liegt in der Entwickelung der Jnduſtrie,
deren Aufſchwung auch nicht eine Wirkung des Schutzzolles iſt,
ſondern der privatkapitaliſtiſchen Produktionsweiſe. Es iſt
aber auch nicht wahr, daß die Arbeiter jetzt höhere Löhne be
kommen; ſie werden jetzt nur regelmäßiger beſchäftigt. Man
wirft uns vor, wir wollten dem Volke die Religion nehmen.
Die herrſchenden Klaſſen benutzen die Religion zur Unter
drückung und Ausbeutung des Volkes und wehren ſich g en
unſere Aufklärungsverſuche vor allem deswegen, weil ſie wiſſen,
daß jemehr wir dem Volke klar machen, daß es auf ein Jen
ſeits nicht hoffen möge, es um ſo dringender den Himmel auf
Erden verlangt. Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Staate ſekretär v Boetticher wiederholt noch einmal die
Erklärung, daß die Regierung fortgeſetzt den Zuſtand in Amerika
beobachte. Der Vorredner habe kein Recht, der Regierung nur
ſcheinbare Cründe unterzulegen. Die Art der Benutzung des
Fleiſches ſei ſehr verſchieden; der Amerikaner eſſe kein rohes
Fleiſch, der Deutſche ſehr viel. Dem Amerikaner ſei zuzutrauen,
daß er das beſte für ſich behalte.

Abg. v. Kardorff (Reichep.) ſpricht ſeine Freude darüber
aus, daß er in dieſer Frage mit dem Abg. Windthorſt über
inſtimme. Was werde die Folge der Annahme des Barth'ſchen

Antrages ſein? Einmal ſei die Regierung nicht in der Lage,
dem Verlangen nach Aufhebung des Verbots Folge zu geben,
andererſeits aber we' de es dahin führen, daß die amerikaniſche
Regierung überhaupt keine Kautelen für die Geſundheit des
Fleiſches ſchaffe. Er empfehle die Ablehnung des Antrages.
„Abg Dr Barth ffreiſ): Der Antrag bezweckt vorzugsweiſedie Auſhebung des Verbots auf die Einſuhreng von geſalzenem

Speck und Schinken. Wo liegt deun da nur die gefürchtete
Gefahr Es braucht ja nur eine obligatoriſche Unkerſuchung
der eingeſührten Produkte angeordnet zu werden. Die Re
e ſollte mit di ſer Aufhebung doch einmal einen Verſuch
machen.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit): Er wolle
doch den agitatoriſchen Wert des Antrages einmal beleuchten.
Derſelbe entſpreche einfach der herkömmlichen freiſinnigenAgrarierpolitik (Lachen). Jn den agitatoriſchen Anträgen ſnben

ſich in der Regel Freiſinnige und Sozialdemokraten zuſammen,
auch da, wo es ſich darum handele, eine Hetze gegen die Bauern
zu veranſtalten. (Widerſpruch. Präſident v. Levetzow erklärt,
daß hier im Hauſe niemand gegen die Bauern hetze) Bei
Getreidezöllen und Viehzöllen gehe es immer gegen den Bauern,
der doch auch ein Menſch ſei, welcher ſchwer arbeitet, wie die
meiſten Arbeiter. Er rufe der Linken zu, der Bauer ſei kein
Spielzeug, da ſei Gott vor. (Beifall rechts

Abg. Dr Windthorſt erklärt, daß er ſich zu ſeinen Aus
führungen nicht durch den allgemeinen Volksunwillen habe be
ſtimmen laſſen.

Abg. Wiſſer (wildlib.): Daß protektioniſtiſche Anſchauungen
dem Verbot zu grunde liegen, iſt mir klar, trotzdem man ſich
hinter die geſundheitlichen Verhältniſſe zurückzieht. Durch das
Protektionsſyſtem wird der kleine Landwirt nicht geſtärkt, im
Gegenteil, Herr Thomſen hat Jhnen ja geſtern ſchon nach
gewieſen daß dieſes Syſtem den iedergang der Ausfuhr in
SchleswigHolſtein zur Folge gehabt hat. Auch ich bin ein
Bauer, und ich kann Jhnen ſagen, wir ſind bereit, mit eigener
Kraft für uns einzutreten. Damit werden wir weiter kommen.
(Beifall links).

Damit ſchließt die Diskuſſion.
Jn namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Barth mit

133 gegen 106 Stimmen abgelehnt. Gegen denſelben ſtimmen:
Konſervative, Reichspartei und Zentrum.

Der Titel wie der Reſt des Kapitels wird bewilligt.
Darauf vertagt das Haus die Fortſetzung der Beratung auf

Sonnabend 1 Uhr.

Vermiſchtes.

Meuſchenhandel. Wir leſen in einem Lokal-
blatte: „Jch habe noch 40 Rübenmädchen und 20
Schnitter abzulaſſen (Schleſier) und bitte um gefällige
Anmeldungen. Kontrakte und Bedingungen auf Ver
langen zu Dienſten. N. N., Plazierungs-Jnſtitut.“
Dazu paßt als Gegenſt ck folgende auf nämlicher Seite
ſtehende Anzeige: „Ein friſcher Tiansport großer,
ſchöner Kühe mit Kälber, auch hochtragende Kalben
ſtehen von Dienstag, den 1. April, an zum Verkauf im
Gaſthof zu Kömmlitz. N. N.“ Vieh und Menſch
werden hier in gleicher Weiſe „abgelaſſen“ gegen klin-
gende Münze.

[3249

Schulze.
G. Pauly, Halle a. S.

Merſeburgerſtraße 34.

Wrennmatkerialien jeder Art
zum billigſten Preiſe frei Gelaß.

Thüringerſtraße 3.

Lieferung ſofort.
Aufträge nimmt Herr G. Rühlemann, Königsplatz 7, entgegen.

3301]

Briketts, Kohlenſteine, höhm. Salonkohlen,

Gas- und Stuben-Coks,
sowie *onstige Feuerungs materialien in prima Qualität, unter Garantie
für richtiges Maß und Gewicht, in Fuhren frei Gelaß, zu den billigſten Preiſen, empfehlen

Engel Vogel, Niemeyerſtraße 7/9.

[2850 pitzen.

Für die Herren Raucher
empfehle meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg.-Zigarren, ſowie Hamburger, Bremer
Holländer Zigarren aus den renommierteſten Fabriken à 7, 8, 10 Pfg. 2c. per
Zigarretten in großer Auswahl, ebenſo Shag und Rauchtabake, ſowie Pfeifen und

Adolph Spier,Merſeburgerſtraße, Ecke Königſtraße, im

Stüd,

[3088
olks-Speiſe- und Logierhaus.
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r Korsetts Rorsetts
in enorm großer Auswahl von 75 Pf. an bis 10 Mk. unter Garantie guten Sitzes. [3326

Balihandschuhe Strümpfe Echarpes ete-
Karneval-Strümpfe.

Größtes Lager billigſte Preiſe.

Otto Pincoffs Co., gr. Ulrichſtr. 12.

Pelzwaren,
Hüte mit Kontrollmarkr,
Herren und Knabenmützen

in größter Auswahl,
53
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Muffen,

ſehr ſchön, ſchon von 2 Mark an.
Reparaturen von Pelzſachen jeder Art.

O 2 8SSP4 S S8S129 0

Voöllnitzor Mehl- Niederlage

HMalle: Geiststrasse 36,
Giebiehenstein: Reilstrasse 35.

Weizen- und Roggenmehl, ſowie alle Ko-
lonialwaren zu billigſten Engros-Preiſen.
Roggenmehl erſte Sorte 56 Pfg., zweite
Sorte 54 Pfg. pro Metjtze. [839

Th. Dammseh.

Hettfedern,
von den geringſten bis zu den feinſten,

nur ſtaubfreie Ware,
ſowie fertige Inlett, Bettihezöge
in weiß und bunt, Betttüceher in Leinen,
Halbleinen und Barchent, nur gute Ware.
Auch empfehle mein reichhaltiges Lager von
näüämtlieher Arbeitesxarderohbe,
englisehe Lederhosen, Jngd-
westen, Striekjaeken, bliaueHemden und Blosen, Schürzem,.
alle Sorten Barechenthemden für
Männer, Frauen und Kinder, nur beſte
Qualität.

Minna Rohnstein,
20 Trödel 20.

drittes Haus vom Markte rechts.

waren zu e
Swllerſtraße 41-

S800 Jraar
Kinderſchuhefür Kinder von 1 bis 12 Jahren ſollen

möglichſt ſchnell geräumt werden. Preis
von 1 Mark bis zu den beſten Quali-
täten; bemerke jedoch, daß trotz der
enormen Billigkeit nur ſehr dauerhaft
gearbeitet und aus prima Leder ſind.

Ueberzeugung macht wahr!

Keine Gold k ä ſe rRemmers Erstes Hallesches
Ein- und Verkaufsgeschäft,

Leipzigerſtraße 44.

Ein Bäckerlehrling geſucht (3312

Karl Grosse, Bäckerei, Streiberſtr. 17.

P. E.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend erlaube ich mir hierdurch ergebenſt

anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze (3328Oleariusstrasse l
(Ecke des neuen Marktplatzes)

ein Material-, Koloniglwaren, Spiritnoſrn, Wein, Cabok-
und ZigarrenGeſchäft

eröffnet habe. Jndem ich mir die Bitte erlaube, mein Unternehmen durch Jhr Vertrauen
gütigſt zu unterſtützen, zeichne Hochachtungsvoll

Ernst Warknait-

2
z

Um mit meinen [3330inter- und Sommer-ZUenhriten

gänzlich zu räumen
gebe ich ſelbige zu und unter Einkaufspreiſen ab.

Zur Konſirmaktion
bietet ſich da eine Gelegenheit, wirklich billig einzukaufen.

Otto Paege, Geiſſſtr. 52.
96606

TITIITI I77717777777 e77 22 S d
Aur Konſfirmmatior

empfehle xreinwollene Stoffe in ſchwarz und farbig,
nach Maß angefertigte,

W garnierte Kleider,
gut ſitzend, reine Wolle 14 Mk. Unterröcke in allen Preislagen.

Gleichzeitig bringe die in großer Auswahl [3299
S ſelbſtgefertigten Hauskleider

in Halbwolle, Lüſtre und Lama, für Damen von 6.50 Mk. jan, für Kinder
von 1.75 Mk. an bei ſtreng reeller Bedienung in empfehlende Erinnerung: nach
Maß und Auswahl vom Stück derſelbe Preis.

C. Leonhavdt, früher M. Fuchs
Geiſtſtraße 70

gegenüber der Fleiſchergaſſe und dem „Weißen Roß'“.

e

Restaurant
Verpachtung.
Ein gangbares Reſtauraut mit Arbeiter

kundſchaft iſt umſtändehalber zu verpachten,
event auf Bierpacht. Offerten ſind in der
Expedition dieſes Blattes niederzulegen

I Kartoffeln.
Eine friſche Sendung hochfeine Maxnum-

Bonems in Zentnern u. Litern liefert nur
Karl Rartlitz, Ludwigſtraße 18

Kartoffeln
jetzt wieder Vorrat, am billigſten bei

Fr. Stühler, Graſeweg 16 (Ecke).

Tr

S

Jsenthal 60.,
Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 31

empfehlen

Watte,
grau: Tafel 15 Pfund 1.60

weiß: 20 210
Deutſches Militär Lederfett,

beſte Stiefelſchmiere, kein franzöſiſches oder
engliſches GeldSchwindelprodukt, in Büchſen
zu 5, 8, 10 und 20 ausgewogen 50
per pfund. Lederappretur Flaſche 35

Kanarienweibchen verkauft
Mi üäther. Leſſingſtraße 8, Hof 2 Tr. 3312

Frettchen und Netze zu verkaufen

3310 Wittekindſtraßze 19.
Friſche hausſchlachtene Wurſt [3315

empfiehlt 4. Ziehe. alter Markt 4.
Eine Wohnung für 43 Thlr. zum 1. April

zu vermieten Thorſtraße 26e.
Anſt. möbl. Schlafſtelle Auguſtaſtr. 1.
Anſt. Schlafſt. K. Breitkopf, Pfännerhöhe 14.

Anſt. Schlafſtelle offen Töpferplan 6.
Fr. mbl Schlf m. g. K. Weh. 9 M. Steinweg 13Höfer.

Lederputz für Lackſtiefeln Büchſe 10
ſchwarzer Lederlack für Helme, Koppel c.
in 5 Minuten blank und trocken, von Militär
und Polizei als Beſtes empfohlen. Gewehröl
hochfein empfiehlt T 3314
F. A. Bolze, gr. Sandberg 14.

Wichtig für Arbeiterfamilien!
Groß. kräft. hansbachenes Hrot,
7 Stück für 3 Mk., 3 Stück für 1.50 Mk.
Auch diejenigen, welche das Brot einzeln holen,

erhalten dieſes zum ſelben Preiſe beim
Bäckermeiſter Aug. Bieiehert,

Oberglaucha 41.

Vinigſtes und einziges Warenhauswar I. u. z Etage in Haue,
wo ſämtliche Artikel in größter Aue

wahl vertreten ſind.

ad
Warenhaus

dalle a. S., Leipzigerſtr. 9
empfiehlt für

W Konſirmanden: V
Flegante Konſirmanden-Anzüge, dunkel

Stoff Buckskin,ſtark, ſehr haltb. 12—15
flegante Konfirmanden-Anzüge, feiner
Qualität, Kammgarn 18--24
legante Konfirmanden-Anzüge, dunkel
Diagonal-Buckskin 24

dunkel Kammgarn 27
Die Anzüge zeichnen ſich durch elegante

Ritz, beſte Näharbeit und ſtreng modern
Facon aus und ſind in allen Qualitäten
nehrere 100 Stück zur Auswahl am Lager.

Jeder Konfirmand erhält als Gratis
Zugabe Dutzend Taſchentücher

Jür Konſtrmandinnen:
Schwarze Cachemires à Mtr. 90

1, 1.20, hochfein 1.60
Farbige, reinw. Kleiderſtoffe 1, 1.30,

bis 1.50 c à Mtr.
Ferner 1 Poſten Samvis, glatt, karrier

und geſtreift, alle Farben am Lager, ca.
100 St. von 30 H die Elle an.

ſonfirmanden- Jacketts und Umhänge
von 4.50 c an, hochfein ſitzend.

Dowlas.
Umſchlagetücher von 1.50 6 an c. 2e,

ſodaß der Einkauf in meinem Geſchäft
mit dem größten Vorteil verknüpft iſt.

Jede Konfirmandin erhält eine Zu
gabe von Dtzd. weißen Taſchen
tüchern.

Herren u. Knaben- Garderobe
n beſter Näharbeit u. elegantem Sitz:

ELsante Fruhjahrs Ueberzieher von

Elegante Herren-Stoff- Anzüge v 10.4
an bis zu den hochfeinſten.

Flegante Herren- Beinkleider von 3
an bis zu den hochfeinſten.

Elegante Herren- Jacketts und Joppen
von 5 an bis zu den hochfeinſten.

Flegante Kellner-Hoſen, ſchwarz, auch
Kellner-Jacken c.
Knaben- und Burſchen Anzüge von

2 50 c an bis zu den hochfeinſten.
Weſten 2 Arbeits-Hoſen: Kaſſinett

150 engl Leder von 2 an.
Echte engl. Leder-Hoſen von 5 M an

laue Arbeiter-Rormal- Anzüge er.
WinterUeberzieher zu bedentend herab-

geſetzten Preiſen.

Bestellungen nach Massauf elegante, gutſitzende Herren- Garderobe
ohne Preisauſſchlag.

Grosses stoſflager.
Damen- Konfektion und

Mädchen-Mäntel.
Damen-Regen- Mäntel und Paletots

ſchon von 5.50 c an bis zu den feinſte
Sachen.

Schwarze elegante Jacketts v. 5 an
Manteletts von 6 an.
Damen-Stoff- Jacketts von 2.75 an
Trikot-Jacketts von 4 50 an.
re Mädchen-Frühjahrs- Mäntel v.

A. an.
Kinder-Jäckchen von 50 an

Die Sachen zeichnen ſich durch äußerſt
elegante Facon und Sitz aus.

Schuhwaren.
Konfirmanden-Stiefelr
u. Stiefeletten von 4
an. Herren-Stiefeln u
Stiefeletten von 5 A6 an.

Kellner-Halbſchuhe zum Binden und mi
Gummi von 5 an. Damen Stiefe
letten von 4 6 an, in Lack gelb genähtvon 5 A. an Goldkäfer- u. Vauſhut

von 2 an. Zeugſtiefeletten und zum
Schnüren von 3 an. Kinderſchnür
ſchuhe von 50 J an. Pantoffeln, ge
nagelt 60 J Zeugſchuhe, halbe, Plüſch
ſchuhe, Haus und Filzſchuhe c.
Die Schuhwaren zeichnen ſich durch größte
Haltbarkeit aus und iſt der tägliche Umſa
100--150 Paar. Führe hauptſächlich
genagelte Schuhe, keine Maſchinenware,
die oft nur gepappt iſt.
Mein Manufaktur-u. Kleiderſtoff-Lage

iſt mit allen Neuheiten verſehen
und ſtelle, wie allgemein bekannt, die billig-
ſten Preiſe in Kleiderſtoffen 30 Lamas
von 50 an, Leinen von 20 an,
Bettzeugen 30 43, Futterſtoffen, Tüchern
50 Drucks von 25 an. Kattune
von 20 H an, Leinwand von M an.
Ein großer Poſten Warp und Halblame
von 30 4 die Elle an. 10000 Zoll-Pfd.
on werden zum Fabrikpreiſe ab
gegeben.
Fertige Vetten und Vettfedern billigſt

Beſte Bettfedern
von 80 1.50, 1.75, 2, 2 50 c das Pfund

Flegante Konfirmanden-Anzüge, hochf. J

Konfirm.-Unterröcke, reinwollene u. weiß

Redaktion i. V.: Otto Mittag Giebichenſtein Verlag on Aug. Groß, Halle g. S. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle a. S.
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